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Vorbericht.

Die erste Nachricht von der Stiftung 

einer lutherischen Kirche beym Mili­
tär-Waisenhause ward mir durch das 
schriftliche Verlangen Seiner Kai­
serlichen Hoheit, des Cäsare- 
witsch und Grofsfürsten Kon­
stantin Pawlowitsch, dafs ich den 
Feldprediger beym finnländischen Ba­
taillon der Leibgarde bey derselben 
anstellen sollte. Ich erkundigte mich 
sogleich bey dem Herrn Director des 
Waisenhauses, Obersten und Ritter 
v. Hehn, ob die Kirche ihre völlige 
Einrichtung habe. Es war jedoch 
noch lange nicht alles im Stande; bis 
ich endlich am 2 osten May die officielle 



Anzeige erhielt, dais nichts mehr an 
der Einrichtung fehle und der Herr 
Director es gerne sehen würde, wenn 
ich die Einweihung der Kirche und die 
Introduction des Predigers schon am 
folgenden Tage, als am Namensfest 
Seiner Kaiserlichen Hoheit, 
vollziehen könnte» Dieser Termin 
war freylich so kurz, dafs mir zur no­
th i gen Vorbereitung fast keine Zeit 
übrig blieb; dennoch stand ich aber 
keinen Augenblick an, mich darin zu 
fügen. Noch denselben Abend fer­
tigte ich an alle hiesigen mir unterge­
benen Herren Prediger Einladungen 
aus, dafs sie sich als Assistenten bey 
der Feyerlichkeit einfinden mögten; 
und zu meinem Vergnügen kamen sie 
auch diesmal meinem Verlangen last 
alle nach, nur die Herren Lampe und 
Mandelin allein ausgenommen, deren 
Letzterer sich krank meldete. Wir 
versammelten uns in der Wohnung 



des Herrn Directors und verfügten uns 
mit ihm, dem Officiers- und Lehrer­
Corps und den Cadetten, in die Kir­
che, wo ein ziemlich zahlreiches Pu­
blikum sich schon eingefunden hatte. 
Die Herren Prediger nahmen nebst 
dem Introducendus besondere Sitze 
zur Rechten des Altars ein. Sie stimm­
ten das „Herr Gott, dich lohen wir," 
an und eröffneten dadurch die Feyer­
lichkeit. Darauf hielt ich vor dem Al­
tar das Gebet und die Rede, wodurch 
die Einweihung der Kirche vollzogen 
ward. Nach Absingung eines andern 
Liedes, verlas ich den Bestätigungs­
brief des Pastors und hielt die Intro- 
ductionsrede, auf welche sodann seine 
Antrittspredigt folgte. Unter den Ca­
detten befänden sich nahe an fünfzig, 
die bey dieser Gelegenheit confirmirt 
werden sollten. Dies geschah also 
durch den nunmehrigen Pastor. Be­
vor er ihnen aber das heilige Abend­



mahl reichte, trat ich in derselben Ab­
sicht, es zu geniessen, vor den Altar, 
und nachdem ich nur wenige Worte 
darüber gesprochen hatte, dafs ich 
mich, wie lange auch von aussen die 
Stürme noch fortdauern mögten, doch 
in meinem Innern ruhig und würdig 
fühlte, liels ich mir dasselbe gleichfalls 
reichen. Der Gottesdienst ward wie 
gewöhnlich geschlossen.

St. Petersburg, 
den 2Zsten May 18Ю.

Dr. T. F. T. Rheinbott.



Gebet und Rede
zur Einweihung der Kirche.'

Dir, unserm Gott, dir, unserm gütigsten 

Vater zu dienen, ist lauter Seligkeit. Reli­
gionsfeste sind Freudenfeste für den rechtschaf­
fenen Verehrer, sind Denkmäler deiner gröss­
ten Wohlthaten und Vorgenufs der erhaben­
sten und tröstlichsten Verheissungen, die du 
uns durch deinen Sohn Jesum gegeben hast. 
Lafs das heutige doppelte Fest zur Verehrung 
des Allvaters und seines Sohnes Jesu Christi 
unsern Geist erheben, unser Herz erweitern, 
uns fromme Freude cinflöfsen, und diese 
Freude uns neuen Antrieb und neue Kraft ge­
ben, ihm nachzufolgen und im Streben nach 
geistiger Vollkommenheit, nach seliger Un­
sterblichkeit, niemals müde zu werden.

Andächtige Versammlung ! Wir mögen 
uns betrachten , in welchem Verhältnis wir 
wollen, so springt unsere Verpflichtung, die 
Verehrung des höchsten Wesens in uns und 
in Andern zu befördern, in die Augen. Als 
vernünftigen Geschöpfen, als Menschen, als 
Christen und als Bürgern des Staats, liegt es 
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uns ob, Gottcsverehrung zu befördern. So 
heilig und unerlässlich ist diese Pflicht.

Als vernünftige, von Gott abhängige Ge­
schöpfe, müssen wir sie fühlen. Als ver­
nünftige Wesen haben wir, unter allen Ge­
schöpfen des Erdbodens, allein die Fähigkeit, 
zu erkennen, dafs alle abhängige Dinge, Him­
mel und Erde und Alles, was darinnen ist, in 
einem ewigen, allgenügsamen, weisen, heili­
gen und gütigen Urheber ihren Grund haben. 
Wir allein erkennen und begreifen, dafs er 
die Quelle der erstaunenswürdigen Ordnung 
ist, worin sich die grossen Weltkörper, nach 
unwandelbaren Gesetzen , im unermesslichen 
Weltraum bewegen. Wir allein wissen, dafs alle 
Schönheiten, die die Natur jährlich vor unsern 
Blicken aufstellt, von dem unsichtbaren allge­
genwärtigen Urheber herrühren müssen. Wir 
allein sehen es ein, dass alle Güter dieser Welt, 
alle Freuden, die wir in ihrem Genuss fühlen, 
ein freyes Geschenk seiner wohlthätigen Güte 
sind. Wir allein bemerken, dafs die Naturgesetze 
sich nicht ungestraft verachten und verspotten 
lassen, und dafs ihr Urheber mithin ein heiliges 
und gerechtes Wesen sey. Ueberall werden wir 
auf Gott hingeführt, als die Urquelle aller Regel- 
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mäfsigkeit und Schönheit, aller Vortrefilichkeit 
und aller Gesetze der Ordnung und Tugend.

Nun aber fühlen wir uns gedrungen, jeden 
grossen Künstler, jeden in vorzüglichem Grade 
weisen und verständigen Mann, jeden Mann 
von unwandelbarer Rechtschaffenheit, jeden 
Menschenfreund, jeden grossen Wohlthäter 
unsers Geschlechts zu verehren und zu lieben. 
— Und wir sollten cs vergessen, dass sie nur 
Schattenbilder von dem Unendlichen sind? 
Sollten es vergessen, dass er allein Ewigkeiten 
hindurch würdig und fähig bleibt, unser Er- 
kennmifsvermögen, unsern Verstand zu be­
schäftigen? dass er unser Urheber ist, unser 
ewiger und höchster Oberherr, unser einziger 
wahrer und ewiger Wohlthäter ? — Nein, 
herabgesunken müssten wir seyn von der 
Würde eines vernünftigen Geistes; in Wollü­
sten, Lastern und Ungerechtigkeiten alle edlen 
Gefühle des Herzens abgestumpft haben, wenn 
wir ihm, dem Unendlichen, unsere Bewunde­
rung, ihm, dem Heiligen und Gerechten, un­
sere Verehrung, dem weisen und gütigen Va­
ter unsere Lebens, unser Vertrauen , unsere 
innigste dankbare Liebe versagen sollten!

Noch mehr ? Die Verehrung edler und 
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vortrefflicher Menschen ist ein Mittel, selbst 
edler und vortrefflicher zu werden. Auch in 
dieser Rücksicht wird die Verehrung des aller­
vollkommensten Wesens Pflicht für jeden ver­
nünftigen Geist; unerlässliche Pflicht für jeden, 
der nach Vortrefflichkeit streben und den Trieb 
nach derselben beleben soll.

Betrachten wir uns als Christen, die sich ver­
pflichtet fühlen, den Gesetzen des Christenthums 
und dem Beyspiel des Stifters desselben nachzu­
folgen, so ist unsere Verpflichtung, Gott zu lie­
ben, eben so klar. Es ist das Erste, es ist der 
Grundsatz des Christenthums,• Gott über alles zu 
verehren und zu lieben, von ganzem Herzen, 
mit allen Kräften ihn zu lieben, ihm zu danken 
für alles, was wir haben und geniessen, ihm un­
eingeschränkt in jeder noch so bedrängten Lage 
unsere Lebens zu vertrauen, ihm unbedingten 
Gehorsam zu weihen. Der heilige Stifter des 
Christenthums zeigte diese Gesinnungen gegen 
Gott in seinem Leben und in seinem Tode. Wir 
müssen also aufhören, Christen zu seyn, oder 
unsre Pflicht erkennen und fühlen, Gott zum 
Gegenstände unserer höchsten Verehrung, un­
serer dankbarsten Liebe, unsers treuesten Ge­
horsams und festesten Vertrauens zu machen.
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Wollen wir uns als Glieder in der grofsen 
Menschenfamilie betrachten und als würdige 
Glit der derselben uns betragen, so müssen wir 
auch in dieser Rücksicht unsere Pflicht fühlen, 
die richtige Erkenntnis und Verehrung Gottes 
in ihr zu erhalten und zu befördern. Ihr, der 
Menschenfamilie, ist im Ganzen genommen, 
unendlich daran gelegen. Ihre fortschreitende 
Veredlung, ihre dauernde Wohlfahrt steht in 
unzertrennlichem Zusammenhänge damit. — 
Die Ruhe von Millionen gründet sich allein in 
der Verehrung der Gottheit, in dem Vertrauen 
zu ihrer weisen, heiligen, gerechten und güti­
gen Allmacht. Millionen, die des Tages Last 
und Hitze tragen , finden ihre Erholung und 
Erquickung in dem Gedanken an Gott. Tau­
sende und aber Tausende, die unterdrückt, 
verfolgt und ausgesogen werden von den Hän­
den der Ungerechtigkeit, finden sich gestärkt 
und getröstet, wenn sie ihr Herz zu dem Rich­
ter aller Menschen, der Gerechten und Unge­
rechten, erheben können. 1 ansende und aber 
Tausende, die von den Widerwärtigkeiten des 
Lebens niedergedrückt worden, fühlen sich 
durch weises erneuertes Vertrauen zu der Güte 
ihres Gottes zum Dulden gestärkt- und durch 
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die Hoffnungen der Zukunft beruhigt. — 
Welcher Mensch, als Mensch, welcher Freund 
seiner Brüder sollte nicht wünschen , diese 
Quelle des Trostes und der Beruhigung auf Er­
den zu erhalten und immer mehr zu eröff nen ? 
Welcher Menschenfreund cs sich nicht zur 
Pflicht machen , Erkenntnifs und Verehrung 
des Allerhöchsten in seinem Geschlecht immer 
weiter zu verbreiten , immer reiner und immer 
herrschender zu machen ? Nein, er sey was 
er wolle; aber ein Menschenfreund ist der 
nicht, der durch Wort oder Beyspiel der Ver­
ehrung des Allvaters Abbruch thut. —

Und eben so wenig ist er ein guter und ed­
ler Bürger des Staats. Als einem solchen liegt 
es ihm ob, sich alles zum Zweck zu machen, wo­
durch die allgemeine innere und äussere Wohl­
fahrt befördert wird. Nun aber ist es von allen 
Regenten anerkannt, dafs nichts kräftiger zur 
Ordnung und zu allem Guten treibt, als Religion, 
als der lebendige Gedanke an Gott, als die auf­
richtige und herzliche Verehrung seiner. Wer 
also Gleichgültigkeit gegen die Verehrung der 
Gottheit, sey’s durch Reden oder Handlun­
gen, verbreitet, der handelt nicht mehr als ed­
ler und guter Bürger des Staats; cjer wird zum
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Verbrecher an ihm , eben so, wie an der 
Menschheit und an der Natur aller vernünfti­
gen Wesen.

Wollen wir uns diesen Vorwurf nicht selbst 
machen und nicht machen lassen; o, so sey 
es auf immer fern von uns, je durch unsere 
Worte und Handlungen die innere und äus­
serliche Verehrung des Höchsten in Verfall zu 
bringen; es sey vielmehr unsere heilig geach­
tete Pflicht, sie, so viel in unsern Kräften steht, 
davor zu bewahren. Besonders müssen die 
hohem Stände und die Lehrer der Religion 
diese Pflicht f ühlen und beobachten; denn ge­
schieht es nicht von diesen Letztem, wie sollen 
sie denn ihren Zuhörern sie fühlbar machen? 
Sind die hohem Stände gleichgültig gegen Re­
ligion und Gottesverehrung, halten sie dieselbe 
blofs für Sache des Predigers und des gemeinen 
Haufens; so werden sie ihre Untergebene und 
alle die, denen an ihrem Beyfall gelegen ist, bald 
dahin bringen, dafs sie ihrem Beyspiel folgen 
und, oft ohne zu wissen warum ? ihren Ton an­
nehmen. Je mehr also einer, wegen seiner Ein­
sichten oder seines Ansehens, durch sein Beyspiel 
über seine Nebenmenschen vermag; desto inni­
ger mufs er, als ein guter Mensch und Bürger, 
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seine Pflicht fühlen, selbst vor dem Scheine sich 
zu hüten, als sähe er auf Religion und Vereh­
rung des höchsten Wesens mit Gleichgültigkeit 
oder wohl gar mit Geringschätzung hin.

Und nun nur noch ein Wort, meine Brü­
der, blofs in Rücksicht auf uns selbst. Es 
macht doch auch unserm Verstände sowohl als 
unserm Herzen Ehre, wenn wir die erhabenen 
Vorzüge und Eigenschaften grosser und edler 
Seelen mit Verehrung erkennen. Wer edle 
Men=chenseelen kalt und ungerührt betrachten, 
wer nicht bey ihnen mit Bewunderung, ja oft 
mit Thränen der Verehrung und Liebe verwei­
len, nicht vor ihrem Bilde in den innigen 
Wunsch aufglühen kann, so denken und han­
deln zu können, wie sie; der verräth, dafs er 
die schönsten Anlagen seiner Seele unentwik- 
kelt oder gar in Lastern verderben liess. Des­
sen wird er sich aber nie rühmen, sondern viel­
mehr schämen, und daher, selbst ohne von 
einem innern Gefühl dazu gedrungen zu seyn, 
in das laute Lob mit einstimmen, das edle 
Menschen ihnen nach Jahrtausenden noch wei­
hen. Istes also Ruhm und Ehre für unser Herz, 
wenn es von Verehrung und Liebe gegen die 
edelsten unserer Mitmenschen glühen kann; 



35

wie vielmehr ist es nicht Ehre für dasselbe, 
wenn es mit Verehrung und Liebe dem Urquell 
aller Liebe entgegenschlägt. Aber nicht allein 
ein ehrenvolles, sondern auch ein angenehmes 
Gefühl ist diese wahre innige Verehrung. Denn 
es ist mit einem geheimen innigen Wohlgefal­
len an uns selbst verbunden, weil es uns Bürg­
schaftleistet, dafs uns diejenigen Vollkommen­
heiten, die wir an Andern, ja selbst die, wel­
che wir in ihrem allerhöchsten Grade an der 
Gottheit erkennen und verehren, nicht ganz 
fremde sind. Ist es ferner ein doppeltes und 
erhöhetes Vergnügen, wenn wir, mitten im Ge- 
nufs der Güter und Freuden dieses Lebens, zu­
gleich lebhaft an uns liebende Menschen erin­
nert werden; wenn wir diese Güter und Freu­
den als Geschenke ihrer Güte und Liebe für uns 
fühlen: wie vielmehr wird sich alsdann dies 
doppelte Vergnügen, in jedem Lebensgenuss, 
derjenige verschaffen, dessen Gemüth gern und 
mit Verehrung und Liebe an Gott denkt. Seine 
Lebensfreuden werden offenbar auf einer Seite 
eben so sehr erhöht, als sie auf der andern ver­
edelt und dauernd gemacht werden. — Lafst 
uns endlich unsern Blick richten auf die Stunde, 
wo uns nichts trösten, beruhigen und erfreuen 
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kann, als der Gedanke an den heiligen, weisen 
und gütigen Urheber unsere Lebens. Diese 
Stunde kommt über lang oder kurz ganz gewiss, 
und oft früher, als wir's glauben mögen. Kei­
ner ist vor schmerzhaften Leiden und Unglücks­
fällen sicher. Jeder nähert sich allmälig und 
unvermerkt dem Augenblick, in welchem ge­
meiniglich dem Menschen seine Reichthümer, 
seine Macht, sein Rang und sein Ansehen in 
der Welt ganz gleichgültige Dinge zu werden 
pflegen; worin sie ihm wenigstens eben so we­
nig nützen können, als ein Kieselstein dem 
Hungrigen und eine Salzquelle dem Durstigen. 
Dies ist der Augenblick des Abschiedes von der 
Welt. Dieser Augenblick ist doch wohl in 
Rücksicht der dunkeln Zukunft, für jeden ge­
setzten vernünftigen Geist, sehr ernsthaft und 
wichtig, una wohl werth, dafs man daran denke, 
wie man ihn mit ruhiger Fassung erleben und 
ohne ängstliche Furcht in das schauervolle Dun­
kel der Zukunft sehen möge , das hinter ihm 
liegt. Was uns dazu in den Stand setzt, ist 
das Bewufstseyn frommer und tugendhafter 
Gesinnungen und ein darauf gegründetes Ver­
trauen zu dem allgegenwärtigen Gott. Ein 
Gottesvergessener wird vielleicht dieses Ver­
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trauen in sich erzwingen wollen; aber umsonst; 
es ist bloss allein die Folge von tugendhaften 
Gesinnungen und wahrer Verehrung der Gott­
heit. Wer also nicht ganz als ein fader, leicht­
sinniger Wüstling denkt , dem muss auch 
schon in Rücksicht jenes ernsthaften Augen­
blicks die Pflicht, oft mit Verehrung, mit 
Liebe, mit Dankbarkeit, mit Unterwerfung 
und Vertrauen an Gott zu denken, zu einer 
der wichtigsten und angelegentlichsten Pflich­
ten werden. Ein Gottloser besteht nicht im 
Unglück; aber ein Frommer ist selbst im Tode 
getrost. Diesen Trost, dessen wir dereinst alle 
bedürfen werden, lasse Gott einen jeden un­
ter uns finden, wo er zu finden ist, in Tugend 
und Rechtschaffenheit, in der aufrichtigsten 
Verehrung des Allerhöchsten.

Um uns in diesen Gesinnungen und in die­
ser Verehrung des Allerhöchsten gemeinschaft­
lich zu stäiken, braucht der Mensch, nicht der 
Alleinselige, des Tempels. Darum lasset uns, 
versammelte Christen und Christinnen, ergrif­
fen vorn frommen Mitgefühl jedes wahren 
Menschenwohls, hier mit vereinter Herzlichkeit 
dem weisen, dem gütigen Weltschöpfer und 
Regierer, die Opfer des Danks darbringen und
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vor seiner Majestät in Demuth uns niederwer­
fen, indem wir seinen Segen und seine Weihe 
über diesen Ort seiner Anbetung erflehen.

Gesegnet sey dieser Ort deiner Verehrung, 
Unendlicher, dieser Ort der Ruhe und Er­
quickung von irdischen Geschäften und Sorgen, 
dieser Ort einer grössern edlem Thätigkeit des 
vernünftigen, zur Unsterblichkeit geschaffe­
nen menschlichen Geistes; dieser Ort der Er­
innerung an unsere höhere Bestimmung.

Unter deinem Segen ärndte der Fromme 
edle Früchte; die Andacht hier erwecke und 
entflamme die Andacht des kalten und trägen 
Christen. Hier töne vorn Lehrstuhl Wahrheit. 
Es ströme von den Lippen des Predigers 
Schande dem niedrigen Sünder — und ginge 
er in Purpur; Ruhe aber und Wonne dem ed­
len Frommen, Trost und Muth dem Unter­
drückten, dem Armen und Verachteten. Weg 
mit dem Lehrer, der keinen Muth fühlt, die 
Wahrheit zu sagen, er ist Miethling nur, und 
nicht Hirte der Heerde.

Bekümmerte, die mühselig und beladen 
sind, mögen hinzutreten zu dem Tisch ihres 
Erlösers, dessen Leib für sie gebrochen, des­
sen Blut zur Versiegelung der Wahrheit geflos- 
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sen : Gott wolle nicht den Tod des Sünders, 
sondern dafs er sich bekehre, bessere und lebe.

Christen, die das Wollen haben, aber 
noch fehlen und straucheln, mögen herzutre­
ten , mögen die Trostworte beherzigen : ich 
will den glimmenden Tocht nicht auslöschen 
und das schwache Rohr nicht zerknicken.

Treue Verehrer Gottes, die bereits einen 
guten Anfang gemacht, bereits durch die 
Gnade Gottes im Glauben, in der Liebe und 
Hoffnung stark geworden, mögen herzutreten, 
dafs ihr Glaube und ihre Hoffnung versiegelt 
werden.

O, Herr aller Herren, König aller Könige! 
erhöre das Gebet, welches wir für deinen Gesalb­
ten, unsern geliebten Kaiser, thun. Lass Ihn im 
Glanz der Wahrheit sehen die Weisheit in Licht 
und Recht! Lafs Völkerglück Sein Herz beleben 
und Ihn unwandelbar beharren auf dem ange­
nommenen System einer weisen und gerech­
ten Regierung. Zur Unterstützung in Seiner 
Sorgenschweren Pflicht finde er treue, jede 
Probe bestehende Diener, Minister von un­
zweideutigem Ruf und Erfahrung, thätige 
Staatsmänner, die die Menschen sowohl als 
die Geschäfte, die Augenblicke so gut als die 
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Rechte kennen, von aufgeklärtem Geist und 
edler Denkungsart, auf plötzl ehe Fälle wohl 
vorbereitet und behend sie zu nützen; endlich, 
wenn der guten Sache die Mittel der Gewalt 
noting würden; so erfülle Ihn und Alle, die 
mit und für Ihn wirken, jener unerschütter­
liche, in Glück und Unglück sich selbst gegen­
wärtige Muth, der mit festem sichern Tritt, 
unerstauntem Blick, kaltem Kopf und warmem 
Herzen, so manchen Kampf in unvortheilhaf­
tern Zeiten bestand — dann bleibt Russlands 
Giöfse tiefgewurzelt und Himmelanstrebend, 
wie ein Berg Gottes!

Die sanfte Gemahlin unsers Monarchen ge­
niesse in einer muntern Gesundheit die süfseste 
Ueberzeugung des Wohlwollens und des gnä­
digsten Andenkens ihres Gottes, der Ihre Fröm­
migkeit und Tugend kennt und Ihr stilles 
Wohlthun bemerkt.

Es freue sich die glückliche Mutter, dafs 
ungeborne Nachkommen Sie segnen und prei­
sen werden, dafs sie Ihrer gottseligen Erzie­
hung Regenten zu verdanken haben, unter de­
ren Zepter sie ruhig und zufrieden ihre Tage 
hinbringen mögen.

Deine Gnade und dein Wohlgefallen ruhe 
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auch auf deinen Diener, den Erbauer dieser 
Kirche und Chef dieser Anstalt. Segne Ihn 
und lafs Ihn die Freude, dir dieses Denkmal sei­
ner Frömmigkeit und Liebe gesetzt und deinem 
Dienst geweiht zu haben, zum siifsenLohn Sei­
ner Gottesverehrung und Christenliebe werden.

Wir sch liessen auch in unser Gebet die 
übrigen Prinzen und Prinzessinnen dieses ho­
hen Kaiserhauses; Ihre Kaiserlichen Hoheiten 
die Gemahlin des Cäsarewitsch und Grofsh'ir- 
sten, Anna Feodorowna, die Grossfürsten Ni­
kolai und" Michael Pawlowitsch, die Grossfür­
stin Maria Pawlowna nebst Höchst-Ihrem Ge­
mahl , die Großfürstin Katharina Pawlowna 
nebst Höchst-Ihrem Gemahl, die Grofsfürstin 
Anna Pawlowna. Wohlzuthun sey Ihre Be­
stimmung. Lafs dann, о Gott, auch Ihnen es 
wohlgehen und dein Frieden sie umschweben.

Mögte doch der würdige Director dieser 
Anstalt, für seine unablässigen Bemühungen 
zum Besten derselben, einigen Lohn in dem 
Bestreben seiner Untergebenen finden, jeden 
stiner Wünsche, jeden seiner Winke freudig 
zu befolgen. Möge diese Jugend sich gegen 
ihn einst eben so kindlich dankbar erweisen, 
wie er in dieser Gesinnung ein wahrhaft mu­
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sterhaftes Beyspiel ist. Möge sie auf ihn, auf 
ihre Lehrer und auf einen jeden, der ein 
Scherflein zu ihrem Wohl beyträgt, Ströme 
des Segens von dem Gott der Liebe und des 
Wohlthuns mit ihren Thränen erbitten.

Jeden unter uns, hier und überall unser, 
obgleich unsichtbarer Gott und Vater, jeden 
erhöre, der aus aufrichtigem Herzen zu dir fle­
het. О! lafs die Erkenntnifs von dir und dei­
nem Willen immer heller und heller werden in 
unsern Seelen, damit die uns kräftig bewege, 
dir allein zu gehorchen und dadurch würdig zu 
werden, den Lohn des vollkommensten Ge­
horsams zu empfahen in deinem ewigen Reiche.

Lafs mich in deiner Liebe wandeln, und 
mich, ich sey auch wo ich sey, allein nach dei­
nem Willen handeln, von allen Erdenlüsten 
frey, nur dem Gesetz vor dir getreu. Denn 
wer dich mehr als alles ehrt; nur der ist dir, 
о Vater? werth. In deiner Liebe lafs mich 
sterben ; so schreckt mich weder Tod noch 
Gruft. Dann werde ich den Himmel erben, 
wohin mich Jesus Christus ruft; dann werd’ 
ich deiner ganz mich freun und meine Freude 
endlos seyn.



Introductionsactus.

(JJeb ersetzt! ng.)

Von Seiner Kaiserlichen Hoheit, dem 
Cäsarewit sch und Grossfürsten 
Konstantin Pawlowitsch, ; dem 
Herrn General - Superintendenten des 
St. Pelersburgischen Gouvernements und 
des Reichs-Justizcollegiums Erstem Mit- 
gliede in allen lutherischen Consistorial- 
Sachen, Doctor Rheinbott.

Da bey dem Kaiserlichen Militär-Waisen­

hause eine Kirche lutherischer Confession neu 
erbaut ist, so belieben Sie, den gegenwärtigen 
Pastor bey dem finnländischen Bataillon der 
Leibgarde, Adolph Friedrich Lohgren, bey 
dieser Kirche anzustellen. St. Petersburg, den 
ßosten November i gog.
( unterzeichnet:) Generalinspector der Cavalleiie

Konstantin Pawlowitsch,
No. 4478.
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Dem verlesenen hohen Auftrage gemäfs 
stehe ich hier im Begriff , Ihnen das Amt eines 
evangelischen Lehrers auch bey dieser Ge­
meinde, das heisst, derer evangelischen Chri­
sten und Christinnen, die zu diesem Militair- 
Waisenhause gehören, mit allen den schwe­
ren und grossen Pflichten anzuvertrauen, die es 
auferlegt. Ich thue es mit den Worten i. Tim. 
4 , 16: Habe Acht auf dich selbst und auf die 
Lehre Beharre in diesen Stücken; denn wo 
du solches thust, wirst du dich selbst selig 
machen und die dich hören! Sinnen Sie dieser 
Regel stets nach: sie fast Ihre Pflichten und 
auch die Pflichten der Zuhörer in sich.

Ohne die Regel zu beobachten: habe Acht 
auf dich selbst — wird kein Mensch werden, 
was er zu werden bestimmt ist, nie die Gefah­
ren seiner Tugend kennen und vermeiden. Je­
der sey aufmerksamer Beobachter seiner selbst; 
jeder bewahre ein deutliches Bewufstseyn von 
den Lehren des Christenthums. Aber vor al­
len Dingen thue der Lehrer dies, der nicht 
nur sich, sondern auch, nach seinem Amt, 
Andere zur Seeligkeit leiten soll.

Wenn ich also gleich Ihnen zunächst Ihre 
Pflichten vorhalten und einschärfen soll; so 
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wird doch jeder Zuhörer sich auch der seiuigen 
dabey bewufst werden.

Haben sie Acht auf sich selbst; damit Ihr ei­
genes Thun und Lassen nie ihrer Lehre wi­
derspreche. Nicht weil sie dadurch falsch und 
unwahr wird , sondern damit sie nicht ge­
schwächt werde bey denen, die mehr auf das • 
Beyspiel sehen, als auf die Lehre: damit sie un­
terstützt und bekräftigt werde durch dies Bey­
spiel. Wachen Sie also auf sich selbst, zur 
Selbsterkenntnifs ihrer Seelen- und Leibes­
kräfte, Ihrer Bestimmung, Ihrer vorzüglich 
herrschenden Neigungen, der gefährlichen 
Versuchungen und verführerischen Lagen, der 
mächtigen Unterstützung Ihrer Tugend, der 
schwachen und der starken befestigten Seite Ih­
res Gemüths,

Richten Sie Ihre Gedanken zur Erweckung 
eines immer regen und wirksamen Gefühls rei­
ner und guter Gesinnungen , auf die äussern 
Geschäfte des Lebens, auf die Vortheile und 
Nachtheile desselben, auf Belustigungen und 
Zeitvertreibe; denn so und auch nur so erlan­
gen Sie ein inniges Gefühl von dem, was in Ul­
men ist — von Ihrem Innern Werth, und ler­
nen es so schätzen, so verehren, dafs sie dem­
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selben, wenn’s Noth thut — und oft thut es 
Noth — ein Opfer bringen können.

Richten Sie Ihre Gedanken auf Ihr äusseres 
Verhalten. — Der Mensch mufs wissen, mufs 
fühlen, was er sich erhält, wenn er Vortheile, 
Titel, Würden und Ehre und sinnliches Ver­
gnügen aufopfert; damit er über den Verlust 
keine Nachwehen empfinde. Durch eine an­
haltende Beobachtung kommt man zu diesem 
Gefühl des Bessern, des schlechterdings Un­
schätzbaren. Und nur wer es erlangt hat, ver­
mag in jedem Augenblick sich seiner würdig 
zu benehmen, dafs sogar Feinde und Verfolger 
und die auf seinen Stand mit Geringschätzung 
herabsehen, ihm in ihrem Innern, sie mögen 
wollen oder nicht, ihre Achtung nicht versagen 
können.

Alles, was Sie thun, sey mit Ihren Grund­
sätzen und Lehren übereinstimmend. So wird 
es Ihnen gelingen, sich immer gleich zu blei­
ben und den Schein der Heucheley und des 
Wankelmuths zu vermeiden.

Werden Sie mit Unglücksfällen und Lei­
den heimgesucht, so hüten Sie sich vor un­
männlichen Klagen. Nicht immer — denn 
wer ist ganz rein vor dem Allerheiligsten —- 



27

sind diese Leiden unverschuldet; oft wohl gar 
durch ganz andere Verirrungen lange verwirkt, 
als durch die zunächst liegende unschuldig 
scheinende Veranlassung. Aber sey’s auch — 
und dies gehe Gott, dafs Ihr Inneres Sie nie zu 
hart anklagt; so wissen Sie ja und müssen also« 
auch in Ihrem ganzen Verhalten sich überzeugt 
zeigen, dafs alles, was Ihnen widerfahren mag, 
von einer hohem Hand kömmt, die es zu Ih­
rer Prüfung oder Aenderung, immer aber zu 
Ihrem Besten lenket. О ! diese Demuth in 
Widerwärtigkeiten, diese unbedingte Hinge­
bung in den Willen des Weltregierers, wie 
ganz anders ziert sie doch den Mann, vorzüg­
lich den, der Andere im Ung’.ück aufrichten 
soll, als jene kleinmüthige müssige Klagen, 
wodurch man, oft die grössten genossenen 
Wohlthaten vergessend, lieber die Vorsehung 
des Allmächtigen beschuldigt, als sich in unab­
änderliche Umstände fügen lernt; lieber die 
ganze Welt mit ihren Vorurtheilen und ihrer 
Selbstsucht in Anspruch nimmt, als den eig­
nen Dünkel ablegt, der uns mit unersättlichen 
Begierden in steter Unruhe erhält; lieber stöhnt 
und jammert, von Allen verlassen zu seyn, 
als auf eigner Kraft fest zu stehen sucht. Nein, 
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dies wäre unmännlich! Nie ist der verlassen, 
der sich selbst nicht verlässt. Und wer vor 
Gott würdig bleibt, den lässt er auch nie ganz 
sinken. —

Haben Sie Acht auf alles, was Sie lehren; 
auf alles, was zur Tugend und Gottseligkeit 
führt; alles, was dasGemüth des Menschen em­
porhebt über die Veränderungen der Welt; 
alles, was bescheiden im Glück und unerschrok- 
ken im Unglück macht; insbesondere auf das, 
was Sie nach eingezogener Kenntnifs Ihrer Ge­
meinde ihr am unentbehrlichsten finden; auf 
fehlerhafte Sitten und Gewohnheiten, um davor 
zu warnen und darauf aufmerksam zu machen. 
Vermeiden Sie in Ihren Vorträgen alle Streitfra­
gen, die nur Zank erregen, und leere Grübe­
leien, die nicht bessern, sondern dasGemüth von 
dem Wichtigen und Nothwendigen ableiten.

Haben Sie auch darauf Acht, wie Sie leh­
ren; den Zweck— Erleuchtung und Besserung 
wollend, bestimmt, klar und deutlich, ohne 
das Ansehen der Personen zu achten, von 
keinen Nebenabsichten geleitet — ganz im rei­
nen, innigen Gefühl des Wahren und Guten. 
Treten Sie daher nie auf die Kanzel ohne gehö­
rige Vorbereitung, ohne Ueberzeugung von 
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der Wahrheit, die Sie vortragen , ohne Gefühl 
für dieselbe ; und wirken Sie so auf Beydes, 
auf den Verstand und auf das Herz.

Aber auch die Zuhörer mögen Acht auf sich 
selbst haben und mit Aufmerksamkeit und Lern­
begier diesen Gott geweiheten Ort besuchen, 
um die Lehren der Gottseligkeit und alle-, was 
dazu gehört, sich einzudrücken und fest zu be­
halten; nicht gleich dem felsigten und dornig- 
ten Lande, wo der Same nicht keimen kann 
oder ersticken mufs — nicht mit Leichtsinn 
und wüsten Begierden, sondern mit dem auf­
richtigen Vorsatz, die erkannten Lehren der 
Wahrheit innerlich und äusserlich nach allen 
Kräften zu befolgen. Dann haben die Zuhö­
rer das Recht, zu erwarten, dafs Sie Ihren 
Zweck — ihre Belehrung, Besserung und Be­
ruhigung, ihre geistliche und zeitliche Wohl­
fahrt — stets vor Augen haben; dafs Sie zu 
seyn sich selbst bestreben werden, was nach 
der heiligen Lehre, von jedem Menschen, aber 
vorzüglich von dem, der sie verkündet, gefor­
dert werden kann : ein beständiges Bestreben, 
kchlor abzulegen, in jeder Art der Tugend und 
Vollkommenheit zuzunehmen.
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Unterricht und Trost werde diesen Verwai- 
seten, die ich Ihnen besonders empfehle. Leh­
ren Sie sie mit allem Ernst und Elei is, einen 
zweckmäfsigen und tugendhaften Gebrauch ih­
rer von Gott erhaltenen Kräfte und Fähigkeiten; 
Mäfsigurig im Genufs der Welt und ihrer Ver­
gnügungen ; Muth, Entschlossenheit und 
christliche Selbstverläugnung in jeder noch so 
gefahrvollen und mifslichen Lage. Denn dies 
fordert ja einst ihr Beruf, dafs sie, kein Unge­
mach, keinen Verlust, selbst den des Lebens 
nicht achtend, als kräftige Streiter fürs Vater­
land auftreten, und selbst noch im Tode auf 
dem Schlachtfelde Trost und Beruhigung fin­
den in dem Gedanken: Wir leiden und sterben 
fürs Vaterland! Mögen dann diese Waisen es 
einst vor Gott bezeugen, was Sie ihnen waren. 
— Undankbar können sie seyn — denn wer ist 
in unsern Tagen nicht undankbar — aber wenn 
es auch wäre — haben Sie nur Ihre Pflicht er­
füllt, so haben Sie Ruhe im Herzen und genug 
zur Belohnung.

Durch das Zutrauen Ihres hohen Chefs, der 
Sie in Ihrem Feldpredigeramt beym finnländi­
schen Bataillon der Leibgarde, durch eine 
merkliche Verbesserung der Sitten, nutzbar be- 
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fanden hat, sind Sie zu diesem neuen Amte ge­
langt. Erhalten Sie sich Seine Gnade — denn 
Er ist ein Feind von aller Heucheley und krie­
chendem Betragen — durch die strengste 
Rechtschaffenheit und durch pünktliche Erfül­
lung Ihrer Pflichten. Nur dies ist der Weg 
eines Mannes, von dem man, vorzüglich in 
Ihrem Beruf, Selbstständigkeit verlangt.

Den würdigen Herrn Director dieser An­
stalt habe ich das Glück persönlich zu kennen. 
Wollte ich ihn ins Gesicht loben, so wäre hier 
reichlich Gelegenheit dazu. Es ist genug, Ih­
nen zu sagen, dafs er ein edles, empfindsames 
Herz besitzt; dafs Sie daher, wo es in der Er­
füllung Ihrer Pflichten zum bessern Gelingen 
Noth thut, fest auf seine Unterstützung, und 
auch in Ansehung Ihres und der Ihrigen 
Wohls, auf die herzlichste Theilnahmp rech­
nen können.

So wandeln Sie denn voll Muth und Kraft, 
um weder zur Linken noch zur Rechten vom 
geraden Wege abzuweichen, — und fürchten 
Sie nicht die Gewitter der Boshaften oder das 
Hohngelächter der Thoren — Lohn fühlen Sie 
schon in Ihrer Seele; zwiefachen Bey fall der 
Gottheit in Ihrer Brust.
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Sind Sie nun bereit und entschlossen, alle 
Pflichten Ihres heiligen Berufs mit Treue und 
Gewissenhaftigkeit zu erfüllen ; so geben Sie 
mir dies durch Ihre Zusage und Ihren Hand­
schlag zu erkennen.

Gott gebe Ihrer Gemeinde Geist und Herz, 
die Lehren der Tugend und Frömmigkeit zu 
verstehen, lieb zu gewinnen und zu befolgen; 
damit Ihr Amt, welches Ihnen somit überge­
ben ist, ihr und Ihnen zum Segen gereiche.
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Чадо, крошосппю прослави душу твою, и. 
даждь ей честь по достоинству ея. СогрЪ- 
шаюшаго на душу свою кгпо оправдитЪ, и кто 
прославитЬ безчествующа животЬ свой!

СирахЪ.



ПрЕДИСЛОШЕ.

Первое извЬстге о сооружении 

лютеранской церкви при военно- 
сиротскомЪ доме дано мнЪ было 
отЪ Его Императорскаго 
Высочества Цесаревича и 
В е л и к а г о Князя Констан­
тина Павловича сЪ тЪмЪ, 
чтобЪ определить ПаеторомЪ кЪ 
оной церквЪ полеваго священника 
при ЛейбЬ Гвардги финляндскомЪ 
баталюнЪ. Я немЪдленно осве­
домлялся у Господина Директора 
военно - сиротскаго дома, Полков­
ника и Кавалера фонЪ Гена, со- 
всемЪли церковь изготовлена. Но 
еще многаго недоставало. Нако- 



нецЪ Матя 2Ого дня дано было 
мнЬ знать, что все приуготовлено 
и что Господи нЪ ДиректорЪ о­
хотно бы желалЪ, дабы я на дру­
гой день, то есть вЪ день тезои- 
мянитства Его Император­
скаго Высочества освятилЪ 
церковь и ввелЪ священника. 
Хотя время такЪ было мало, 
что почти не оставалось и на 
нужное пр [уготовлен ie; однакожЪ 
ни минуты не мЪдлилЪ присту­
пить кЪ исполнению. ТогожЪ ве­
чера повЬстилЪ всЪмЪ здЪшнимЪ 
мнЪ подчиненными ПасторамЪ 
быть ассистантами при таковомЪ 
торжественномЪ дЬйствш, и кЬ 
удовольствию моему нынЪ всЬ, о- 
кромЪ только ПасторовЪ Лампе и 
Манделина, последовали моему 



приглашенное Мы собрались вЪ 
покояхЪ Господина Директора и 
пошли сЪ нимЪ вЪ провожанш 
ОфицеровЪ, Учителей и Кадет о вЪ 
вЪ церковь, гдЬ нашли уже мно­
гочисленное собрание. Господа 
Пасторы сЪ определяемымЪ свя- 
щениикомЪ заняли назначенные 
особо по правую сторону Олтаря 
мЪста. Торжество ими начато 
было пЪнгемЪ : „Тебя Боже хва- 
лимЪпо окончании чего предЪ 
ОлтаремЪ произнесена была мною 
молитва и рЪчь, чемЪ кончилось 
освящен i'e церкви. По пропЪнги 
еще другой молитвы прочтена 
была ставленная грамота Пасто­
ра и говорена относительно его 
введентя рЪчь , за коею последо­
вала ПасторомЪ произнесенная.



При семЪ случай бывшт'е oko’vo 
пятидесяти КадетЪ допущены 
бы'хи кЪ причастно. Сг'е было у­
чинено нынЪшнимЪ ПасторомЪ. 
По до пргобщенгя ихЪ я подсту­
пив для сегоже кЪ Олтарю и 
произнеся вЪ кратцЬ, что скопь 
долго изЪ внЬ бури ни продол­
жатся, я внутренно чувствую 
спокойствие и себя достойнымЪ 
приступить, и тутЪ пргобщился. 
Богослуженте кончало было по 
обыкновенно.

, Дръ* Т. Ф. Т. рейнбошЪ.

ВЪ С. Петербург^
Main 25Г0 дня 18юго года.



Молитва и Слово
говоренные при освященУи церкви.

1Ь)лаженсп1во послужить пгебЪ Боже, 

тебЪ милосердный Отче. Торжествы 
вЪры суть торжествы радости искрен- 
няго почитателя , суть памятники 
твоихЪ благодЪянУи и предЪ чувствхе 
высокаго и утЪшительнаго завЪта о- 
бЪщаннаго намЪ ГосподомЪ 1исусомЪ 
ХристомЪ. Да возвыситЪ духЪ нашЪ 
сУе сугубое торжество почитанУя От­
ца и Сына Тисуса Христа ; да отвер­
зутся сердца наши радости и да по- 
дастЪ намЪ сУя радость новое побуж- 
денУе и новую силу слЪдовать ему и 
стараться о усовершенствованУи души 
и Не утомиться вЪ снисканУи безсмерт- 
наго блаженства.



Благочестивые Слушатели! КакЪ 
бы мы о себе ни разеуждали ; всегда 
представляется глазамЪ нашимЪ обя­
занность споспешествовать почита­
ние всевышняго существа. Яко разум­
ному творение, яко человеку, якоХри- 
еппянину, яко гражданину государ­
ства слЪдуетЪ намЪ кЪ тому способ­
ствовать. Столь то сей долгЪ святЪ 
и непремБневЪ!

Яко разумные Богу подвластные 
творенти должны мы efe чувствовать. 
Яко разумное существо изЪ всБхЬ тво­
рений на лицЬ земли мы способны cie 
понять, что всЪ зависящУе вещи, небо 
и земля и все на ней находящееся имБ- 
ютЪ начало отЪ вЪчнаго, премудраго, 
святаго и милосердняго Творца. Мы 
одни признаемЪ и понимаемЪ, что онЪ 
начало непостижимаго порядка, по 
коему движутся по непременному за­
кону тЪла вЪ неизмеримом!? простран­
стве Mipa сего. Мы одни вЬдаемЪ, 
что вся лепота представляемая еже­
годно намЪ натурою, произходитЪ 
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отпЪ везд/Бсущаго Творца, Мы одни 
предЪусмашриваемЪ, что вся благая 
мтра, вс'Б радости кои вкушаемЪ, есть 
дарЪ его благотворит ел ь н аго милосер- 
д!Я. Мы одни замЪчаемЪ, что законы 
естества не безЪ наказания презрены и 
поругаемы бываютЪ и следовательно 
ихЪ начало суть святое и правосудное 
существо. Всюды мы обращаемы бы­
ваем!) кЪ Богу яко началу всякой пра­
вильности, всякой красоты, всякой 
изящности и всБхЪ законов!» порядка 
и добродетели.

Мы чувствуем!) себя побужденными 
почитать и любить к аж даго великаго 
художника, каждаго разумнаго и пре- 
мудраго мужа, каждаго мужа непре­
менной честности, каждаго челове­
колюбца, каждаго благотворителя. — 
Можем!) ли мы забыть, что они тень 
непостижимаго? запамятовать, что 
вЪ вечность достоин!» занимать нашу 
силу, познанш и разум!); что онЪ наше 
начало, нашЪ вечный и вышнУи началь­
нике, наш!) единым, истинный и вБ- 
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чный благотворитель? — НЪтЪ! мы 
должны бы быть ниже достоинства и 
качества разумнаго духа и зашмЪнныс 
благородные чувства сладострасттемЪ, 
пороками и неправосудтемЪ , естьли 
не подивимся ему вечному, не возда­
дим^ почитайте ему всесвятому и пра­
восудному, не принесемЪ наше вЪ жизни 
уповайте и искренней благодарности 
исполненную любовь ему премудрому 
и милостивому Отцу!

Почитайте благородныхЪ и добро- 
д,1)П1ельныхЪ мужей послужит!) сред­
ством!) самим!) нам!) здЪлаться благо­
роднее и добродетельнее. И вЪ семЪ 
отношенти почитайте всесовершеннаго 
существа есть долг!) каждаго разум­
наго духа, непременная обязанность 
каждаго кто желает!) достигнуть со­
вершенства и побуждение кЪ оному 
оживить.

Естьли мы о себе разсуждаемЪ яко 
о ХриспианинЪ; то чувствуем!) себя 
обязанными последовать хрисппан- 
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скому закону и примеру учредителя 
онаго; а изЪ сего ясно слЪдуетЪ обя­
занность любить Бога. Се есть пер­
вое, се- правило христианства почи­
тать и любить Бога паче всего, отЪ 
всего сердца, всей крепости ему благо­
дарить за все, что мы им'ЬемЪ и чемЪ 
пользуемся, уповать на него неограни­
ченно во всякомЪ угн'ЬтительномЪ по­
ложении нашей жизни, посвящать ему 
безусловное повиновение. . Свяшый 
основатель Христианства показалЪ 
таковые расположении кЪ Богу вЪ его 
хиппи и при смерти его. И такЪ мы 
должны престать быть Христианами; 
или признавать и чувствовать обязан­
ность нашу поставлять Бога предм'Ь- 
томЪ нашего высочаишаго почитантя, 
нашей благодарной любви, нашего вЪр- 
нТйшаго повиновения и твердаго упо­
вания. .

ХотимЪ ли мы себя разсматривать 
яко членовЪ болыпагочеловЪческаго се­
мейства и быть достойными онаго; 
то и относительно сего должны чув- 



стпвовашь иашЪ долгЪ споспБтество- 
ватпь и поддержать истинное познаше 
и пои и тан ic Бога. Человечеству во­
обще непременно eie нужно. Его под­
визающееся усовершенствован^, про- 
долженге благосостоянтя состоитЪ сЪ 
симЪ вЪ неразрывной связи. — Сиокой- 
ствхе милтоновЪ основывается един­
ственно на богопочиташи , вЪ упова­
нии на премудрое, святое, правосуд­
ное и милосердное всемогущество. 
Милгоны утружденные работою днев­
ною, находятБ отдохновенхе и услаж­
ден ie вЪ помышлен1яхЪ о БогБ. Ты­
сячи тысячь кои угнетены, гонимы 
и истощены рукою йеправосудгя нахо­
дя тБ укрБплеше , когда обратятЬ 
сердце кБ судти всБхБ человБкЬ право- 
судныхБ и неправосудныхБ. Тысячи 
и тысячи кои удручены злощаеппями 
жизни , чувствуютЬ укрБплеше вБ 
терпБши мудрымБ возобновлентемБ 
упованья кБ милосердтю божтю и на­
деждою будущаго. — Кто изБ чело- 
вБкБ яко человБкЬ, кто яко другЬ сво- 
ихБ браппй не желалБ бы сохранять 
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и бол'Ье отверзать на земли сей источ- 
никЪ утБшешя и разсуждетя'? Кой 
челов'ЬколюбецЪ не поставилЪ бы себЬ 
долгомЪ познайте и почитайте Всевыш­
ня го вЪ своемЪ род'Ь дал Be распростра­
нить и зд'Ьлапть чище и всегда влады- 
чественнЪе ? Н'ЬтЪ ! тотЪ — кто бы 
онЪнибылЪ — не есть челов'ЬколюбецЪ 
нарушающей словомЪ или примЪромЪ 
богопочитанте.

■ТакЪже онЪ не есть доброй и вели­
кодушной гражданинЪ государства. 
Таковой долд;епЪ им'Ьшь предмБтпомЪ 
то , чемЪ всеобщее внутреннее и 
вн'Ьшнее благосостояше споспЬшес- 
твуется. Бс'Ьми Государями познано, 
что ничто такЪ не побуждаешь кЪ по­
рядку и добру, какЪ вЪра, какЪ живые 
помышленти кЪ Богу, какЪ искренное 
и сердечное, почитайте его. И такЪ 
кто распространяешь равнодуште кЪ 
богопочитантю вЪ р'ЬчахЪ ли или дЪя- 
нти, тотЪ поступаешь не какЪ подо- 
баетЪ доброму и великодушному граж­
данину государства; онЪ преступникЪ 
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какЪ проптивЪ себя, птакЪ и протпивЪ 
человечества и естества всЬхЬ раз} м- 
ныхЪ творенш.

Естьли не хотимЪ такого нарБка- 
Н1Я себЪ здБлать ; о ! то да отдалено 
будешЪ отЪ насЪ когда либо вЪ упадокЪ 
приводить внутреннее и вн'Ьшнее бо- 
гопочитанхе; но да на прстивЪ того 
будешЪ намЪ святценнымЪ долгомЪ оное 
охранить по нашей сил'Ь. , Особливо 
подобаетЪ наблюдать cie вышнымЪ 
зван!ямЪ и учителямЪ вЪры ; ибо есть­
ли последние cie не исполняютЪ: то 
какЪ могутЪ вЪ ономЪ наставить слу­
шателей? Естьли вышн1И званги рав­
нодушны кЪ в'ЬрЪ и богопочитантю, 
когда оное полагаютЪ только долгомЪ 
пропов'Ьдьника и простаго народа; то 
приведутЪ подчиненныхЪ и всЪхЪ 
т'ЬхЪ , коимЪ нужно ихЪ одобрение, 
скоро кЪ тому, что оные посл'ЬдуютЪ 
их'Ъ прим'Ьру, а часто не зная для чего, 
и ихЪ мыслямЪ. И такЪ чемЪ болЪе 
кто по своей прозорливости или л о 
своему сану превозмогаешь ближняго 
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своего; тп'ЬмЪ болЪе долженЪ чувство­
вать долгЪ свой яко добрый челов'ЬкЪ 
и гражданинЪ и даже уб'Ьгать вида, 
будьто на вЪру и на почитан!е выш- 
няго существа смотритЪ равнодушно 
или и сЪ презрЬн!емЪ.

Теперь еще одно слово относитель­
но насЪ самыхЪ ! Нашему разуму и 
сердцу дЪлаетЪ честь познавание сЪ 
почитаи!емЪ отлиЧ!Й и качествЪ ве­
ликих!) и добрыхЪ душЪ. Ктр сЪ хлад- 
Hocniiro зритЪ на добродушие челове­
ческое, кто притом!) безЪ удивлен!я 
и даже часто со слезами почиташя и 
любви остановится , и у кого предЪ 
изображенхемЪ ихЪ не возникнет!) же- 
лан!е, такЪ какЪ они помышлять и 
д'Влать; тотЪ показывает!), что пре­
краснейшие расположен!^ души оста­
вил! необразованными илиже они поро­
ками испорчены. Но симЪ онЪ похва­
ляться не будет!), на противЪже то­
го устыдится сему , и потому самЪ 
и безЪ побуждешя внушренняго чув­
ства соедичишЪ и сЪ своей стороны 
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громчайшее про славлен ie, что добро­
детельные и послЪстолЪппи предпоч­
тены будутЪ. И такЪ естьли славу и 
честь нашему сердцу дЪлаетЪ, когда 
оно пылаетЪ почитанУемЪ и любовно 
кЪ добрымЪ нашимЪ собратгямЪ ; какЪ- 
же то не честнЪе, когда оно чувству­
ет!) почитанУс и любовь кЪ началу 
любьви. Но не только честно , но и 
iipiamiioe чувствУе есть cie истинное 
почитайте. Ибо соединено сЪ сердеч- 
нымЪ благоволешемЪ кЪ самимЪ намЪ; 
и ручается намЪ вЪ томЪ, что не чуж­
ды намЪ тЪ совершенства кои вЪ дру- 
гихЪ находимЪ и даже вЪ Бог'Ь призна- 
емЪ и почитаемЪ. СверхЪ сего сугу­
бое и возвышенное удовольствие, что 
среди вкушенУя благЪ и радостей жиз­
ни , живо воспоминаем!) о любящихЪ 
насЪ людяхЪ ; естьли мы ein благи и 
удовольствии чувствуема яко дарЪ ихЪ 
милости и любви кЪ намЪ. Еще бол'Ье 
cie сугубое удовольствУе получаешЪ во 
всякомЪ услажденУи жизни тотЪ, ко­
его душа сЪ охотою и сЪ почтенУемЪ и 
сЪ любовУю о БогЬ помышляет!). Его 
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жизненные услажден ih сЬ одной сто­
роны стольже возвысятся какЪ сЪ дру­
гой улучшатся и утвердятся. — И а 
коне^Ъ обратимЪ взорЪ на тотЪ часЪ, 
вЪ кси насЪ ничто ушЪшить, успо­
коить и порадовать не можетЪ, какЪ 
смысль о святомЪ, мудромЪ и милосерд- 
номЪ виновникЪ нашей жизни. Сей 
часЪ непремВнно пргидетЪ чрезЪ дол­
гое или краткое время и часто ран Be 
нежели мы предполагать могли. Ни­
кто не можетЪ устраниться противЪ 
страдай 1И и нещастУи. Каждый при­
ближается непременно той минутЪ, 
вЪ кою человЪку богатство, власть, 
чины и почести мУра сего совсЪмЪ рав­
нодушны становятся ; вЪ которую они 
ему стольже мало приносятЪ пользы, 
какЪ камень гладкому и солянной ис- 
точникЪ жаждущему. Се мгновенге 
разстанУя сЪ мтромЪ. Cie мгновенУе вЪ 
разсужденУи неизвестности грядущаго 
достойно размышленУя каждаго разум- 
наго существа, какЪ оное дожить сЪ 
спокоиствУемЪ и безЪ крайней боязни 
страшной неизвестности будущаго вЪ

ч 



18

оной сокрытой. Спокойствие мы npi- 
обрЪтаемЪ чувсппемЪ благочестивых]) 
и добродЪтельныхЪ помышленш и на 
ономЬ основаннымЪ уповангемЪ ь*?су- 
тцаго Бога. БезбожникЪ можетЪ быть 
вынудилЪ бы такое уповаше; но пппе- 
тно; оно есть последствие доброде­
тели и испшннаго богопочитантя. И 
такЪ кто не совсЪмЪ яко буи, яко лег­
комысленной сладострастецЪ помыш­
ляет!), тому уже долг!) вЪ разсуждс- 
ши той важной минуты, часто сЪ по­
чтением!), любовно, благодарност!К), 
смирентемЪ и уповатемЪ помышлять о 
Бог'Ь и пребудетЪ важн ейшею и непре­
менною обязанностью. БезбожникЪ 
не успюитЪ вЪ нещасппй, а благоче­
стивым утп'Ьшится и при смерти. Та­
кое утЪшеше нужное нам!) некогда 
всЪм!) да даруетЪ Господь БогЪ каждо­
му из!) нас!) наити тамЪ, гдЪ опое на­
ходится, то есть вЪ добродЪтели, 
честности и вЪ нелицемЪрномЪ почи­
тан in Всевышняго.

КЪ общему укрепленью сихЪ раз-
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MhTUiACHiii и сего почиптантя Веевышня- 
го, нуженЪ человеку, не непреложно­
му, храмЪ. И такЪ собравшееся здЬсь 
Хрисппане и Хрисппанки преиспол­
ненные благочесппя соч) вств!я о благЬ 
человЪческомЪ , усерд темЪ кЪ прему­
дрому, милосердому создателю и все­
держителю принеся жертву благодар­
ности, припадемЪ со смирептемЪ предЪ 
ЬеличествомЪ Его и испросимЬ благо­
словение и святость на мЪсто Его обо­
жанию посвященное.

Да благословенно пребудетЪ м^сто 
eie твоего почишаюя, Предвечный! 
Место спокоиствтя и отдохновения 
отЪ мгрскихЪ дЪлЪ и заботЪ ; мЪсто 
вышней и благороднейшей деятель­
ности разумнаго кЪ безсмерпию соз­
дан наго духа ; м'Ьсто воспоминания 
дальняго и вышшаго намЪ предЪопре- 
дЪленУя.

При пгвоемЪ благослове и да пож- 
нетЪ благочестивый добрые плоды;

2 * 
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благоговение да возбудитпЪ и возпламе- 
нитпЪ благочесппе вЪ охладЪвшемЪ и 
л'ЬносномЪ Христианин!). Да провоз- 
гласишся здЪсь истинна, да произне- 
сешся изЪ устЪ пропов'Ьдьника стыдЪ 
на грЪшника — хошябЪ былЪ и вЪ ба- 
гряницЬ; да прорЪчется успокоение и 
благодать благочестивому, ymbmenie 
и бодрственность притесненному, 
бЪдному и презренному. Изыди учи­
тель нечувствующги крЪпости глаго­
лать истинны; — онЪ наЪмникЪ а не 
пастырь стада.

Сокрушенные, бЪдствуюште и о­
тягченные да приступятЪ кЪ трапезЪ 
Искупителя, коего тЪло для нихЪ со­
крушено, коего кровь пролита вЪ за­
печатлейте истинны : Господь не 
требуетЪ смерть гр'Ьшника , но 
чтобЪ обратился, исправился и живЪ 
былЪ.

Хрисппяне имЬюпре желаше, но 
уклонившееся и споткнувшееся да при- 
сшупятЪ, воспомянувЬ слова утЪше- 
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ui я: He угашу лена внемшася и тпростпи 
сокрушенны не преломлю.

Верные богопочишашели здЪлавште 
доблстпвенное начало и по милости бо­
йней укрепившись вЪ в"ЬрЪ, любьви и 
иадЪждЪ да приступят!) запечатлеть 
ихЪ в^ру и ихЪ надежду.

Господи Господдй, Царю Парей! 
воньми моленУю нашему за Помазанни­
ка твоего, нашего любезнейшаго Го­
сударя Императора. Даждь Ему 
зреть ист инну премудрости вЪ свете 
и правосудии! Да преисполнит!) сер­
дце Его благоденствУе народовЪ и да 
пребудетЪ непременно при принятой 
системе премудраго и правосуднаго 
правлен,я. ВЪ подкрепление Его забо­
тами исполненнаго подвига да най­
дет!) верных!) вовсемЪ испытанных!) 
служителей, министров!) несомнен­
ной славы и опыта , дЬятельныхЪ 
вельмож!) знающихЪ какЪ людей такЪ 
и дВла, минуты и права, просвещен- 
наго духа и благородных!) мыслей, на 
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нечаянные случаи приготповленныхЪ и 
скорых!) оными возпользовашься ; на- 
конецЪ есшьли для добраго д'Ьла нуж­
ны гредсшвы силы, то преисполни Его 
и всЬхЬ сЪ нимЬ и за Него д'Ьиствую- 
1п,ихЪ незыблемым!), вЪ хцасппи и не- 
щасппи всегда присутсшвте имЪющимЪ 
духомЪ, которой поборялЪ многажды 
стезею , хладнымЪ разсуждешемЪ и 
сердцемЪ сЪ горячносппю. Тогда то 
величие россги останется укоренив­
шимся и досягнет!) небо яко гора Бо- 
жтя!

Кроткая супруга нашего Монарха 
да вкушает!) отЬ Бога вЪздравш слад­
чайшее благоволенге и милостивое на­
поминание его знающаго Ея благоче- 
cmie и добродетель и назирающаго на 
Ея скромные благодЪянти.

Да возрадуется благополучная Ма­
терь и да благословят!» и прославят!) 
Ея ещенепородивштеся потомки и воз­
благодарят!) Ей за благочестивых!) 
правителей, подЪ скипетром!) коихЪ 
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тихо и спокойно дни препроводить 
могутЪ.

Милость и благодать твоя да бу­
дет!) и на твоемЪ служителе, соору­
дит ел'5 сего храма и начальник!) сего 
заведешя. Благослови Его и даждь ра­
дость воздвигнувшему сей памятник!) 
благочестия и любьви и посвященный 
наслуженю тсбЪ, вЪ награду Его бого- 
почишанУя и ХриспюлюбУя.

Господу помолимся и за прочих!) 
Высочайших! особ!) Императ ор- 
скаго дома; Ея Императорское 
Высочество Супругу Цесаревича 
Великаго Князя Анну Феодоро­
вну, ВеликихЪ Князей Николая 
и Михаила Павловича, Великую 
Княжну МарУю Павловну и Су­
пруга Ея, Великую Княжну Ека­
терину Павловну и Супруга Ея, 
Великую Кияжну Анну Павловну. 
Да благотворят!» и даждь и ИМЪ, Го­
споди, благоденствУе и мирЪ.
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Да найдет!) достопочтенный Ди- 
ректорЪ сего заведен 1Я за свои неусып­
ные труды ко благу онаго награду вЪ 
старанш подчиненных^ исполнять 
каждое его желайте, каждой его знакЪ. 
Да покажетЪ eie Юношество кЪ нему 
такуюже дЪтскую благодарность, 
какЪ и онЪ вЪ томЪ подает!) истинней 
примЪрЪ. ДаиспроситЪ оное со слеза­
ми у Господа любьви и благотиорентя, 
благословентя на учителей и на всЪхЪ 
кто о благе ихЪ печется.

Каждаго изЪ насЪ здесь и всюды Го­
сподь БогЪ и СтецЪ да услышитпЪ мо­
лящихся сЪ умиленными сердцемЪ. О! 
да будетЪ познайте о тебЬ и волЪ тво­
ей всегда яснЪе и яснее вЪ душЪ нашей, 
да крепко подвижетЪ насЪ тебЪ одно­
му послушать и тЪмЪ удостоится ви- 
зды совершеннаго послушания вЪ ве­
чности.

Даждь ходити мнЪ вЪ любьви и по­
ступать при всяком!) случае по воле 
твоей, свободно отЪ мтрскихЪ помыш- 
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лентй а вЪрну быть единому закону; 
ибо почитаюпри тебя , тебЪ о Отче 
достоинЪ. Да окончу дни мои вЪ тво­
ей любьви; тогда то не устрашитЬ 
меня ни смерть ни гробЪ ; тогда насле­
дую небо , куда зоветЪ ТисусЪ Хри- 
стосЪ, тогда возрадуюсь о тебЬ и 
радости моей не будетЪ конца.



По введенГи Пастора.
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года. -
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Констант и нЪ ПавловичЪ.
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ВЪ сл'Ьдстпвге сего прочшеннаго во- 
велТяня предстою яввДришь вамЪ долгЪ 
Евангелическаго учителя и вЪ ономЪ 
приходЪ , то есть ЕвангелическихЪ 
ХрисшУанЪ и Христианин!) иринадле- 
жагцихЪ кЪ сему военно-сиротскому до­
му, со всЪми тяжкими и великими о- 
бязанвостями онаго. Я ввЪряю оной 
словами 1го пославУя кЪ Тимофею Гла­
вы 4. ст. 16: „Внимаи себЪ и ученУю и 
„пребывай вЪ нихЪ; ci я бо творя и самЪ 
„спасешися и послушающУе тебе!“ По­
мыслите о семЪ пручеши; оно содер­
жишь долгЪ вашЪ и долгЪ слушателей.

Ненаблюдая правило : внимай себ'Ь 
— не будетЪ ни одинЪ человЪкЪ то, 
кЪ чему предЪ опредЪленЪ, никогда не 
иризваетЪ и не изб'ЬжитЪ опасности 
его добродетели. Каждый внимай 
самЪ себЪ, каждый храни ясные поня- 
тУи обЪ учен У и Христианства. Но па­
че всего исполняй сУе учитель, кой не 
только себя но и по сану своему дру- 
гихЪ кЪ блаженству ведетЪ. И такЪ 
ссшьли при семЪ упомяну и подшверж- 
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дать буду вамЪ вашЪ долгЪ ; то каж­
дый изЪ слушателей и свой вспомя- 
нетЪ.

Внимай себЪ; дабы ваши собствен­
ные дЪянш не противоречили вашимЪ 
поучентямЪ. Не для того что они 
симЪ будутЪ ложны и не истинны, но 
дабы не ослабЬли у т'ЬхЪ, кои бол'Ье 
внимаютЪ дТмамЪ нежели учению; да­
бы они подкреплены и утверждены 
были прим'ЬромЪ. И тако блюдите 
себя, кЪ познашю самаго себя, вашихЪ 
душевныхЪ и тЪлесныхЪ силЪ, вашего 
предЪ опред'Ьлентя , вашихЪ владиче- 
сшвующихЪ склонностей, опасныхЪ и 
искусительныхЪ положенш , сильной 
подпоры вашей добродетели, слабо и 
сильно укр’ЬпленныхЪ сторонЪ вашего 
нрава.

Направляйте ваши мысли, кЪ воз­
буждению всегда дЪятельнаго чувствтя 
чистыхЪ и добрыхЪ помышлении, на 
внЪшнУе дЪла жизни, на выгоды и по­
тери оной, на увеселении и препровож- 
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денхи времени; ибо тако и единствен­
но только такЪ достигнете точнаго 
чувсшвхя о том!), что вЪ васЪ есть — 
о вашемЬ внутреннем!» достоинств!) и 
научитесь оное такЪ цЪнипп», такЪ 
почитать, что оному, когда будетЪ 
настоять нужда — каковая часто бы- 
ваетЪ — можете зд'Ьлать пожершво- 
ванхе.

Помышляйте о наружности вашей.— 
ЧеловЪк!) должен!» в й дать, долженЪ 
чувствовать, что себ'Ь храняетЪ, по- 
жертвуя выгоды, титлы, достоин­
ства и честь и чувственные удоволь­
ствии ; дабы несокрушашься поел!) о 
потер!). НепресшаннымЪ наблюдени­
ем!) достигают!) сего лучшаго и сего 
неоцЪненнаго добра. И только тотЪ 
кто cie пргобр!)лЪ, может!) во всякой 
минут'Ь поступать по достоинству, 
что даже враги и гонители и сЪ пре- 
зр'ЬнхемЪ на его санЪ смотрящее вну­
тренне , хотят!) или нЬтЪ, не мо­
гут!) ему вЪ почтенхи отказать.
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Все чтпо ни д'Ьлаепте, да согласуепт- 
ся сЪ вашими правилами и учен емЬ. 
Тогда то вамЪ удастся бы nib всегда 
правд иву и избежать вида лии.ем'Ьры 
и непостоянства.

Естьли посетить васЪ нешасппе и 
скорьбЪ ; то берегитесь произносить 
мужу непристойные сЬтоваши. Не 
всегда — ибо кто совсЬмЪ непороченЪ 
предЪ ВсесвятымЪ *? — ein скорьби на­
прасны ; часто они уже сЪ давнаго вре- 
мяни заслужены совсЪмЪ другими пре­
ступлениями, нежели предстоят и мВ 
поводомЪ невинно кажущимся. Но 
естьли и такЪ — дай Боже, чтобЪ cie 
всегда было — что внутреннаго вы нс 
им"Ьли нарЪкантя; то вы знаете, сл'Ь- 
довательно должны во всемЪ поведении 
вашемЪ у6tждаться убеждая и дру- 
гихЪ, что все васЪ постигшее отЪ 
вышней руки происходить, коя для 
испытаны или поправлены, а всегда 
кЬ лучшему ведетЪ. О! таковое сми­
рение вЪ нещасппи, таковое безЪуслов- 
ное преданге вол'Ь вседержителя, ко-
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лико болЪс украшаетпЪ мужа а паче 
другихЪ долженствуюгцаго вЪ неща- 
сппи ободрять , нежели малодушные 
напрасные жалобы, коими лучше обви­
няется забывЪ частые полученные 
благодВянУи, провидЪнте Всевышняго, 
нежели подвергаться непремВннымВ 
обстоятельствам!), лучше всему свЪ- 
ту и его п'редразсудкамЪ и себялюбУю 
вину приписать, нежели оставить MD- 
чту о себЬ, коя сЪ ненасытным!) жела- 
шемЪ во всегдашнем!) безпокоиств'В со­
держит!); лучше воздыхать и сето­
вать быть отЪ всЪхЪ оставлену, не­
жели собственною крЪпосппю ста­
раться устоять. НЪтЪ! eie было бы 
немужественно. Никогда тотЪ не о- 
ставленЪ , которой самЪ себя не остав­
ляет!?. И кто удостоивается пред!? 
БогомЪ, того онЪ не допустить пасть.

Блюдите, за вашим!) ученхемЪ, за 
всЬмЪ что ведет!) кЪ добродетели и 
благочестию; за всБмЪ что сердце че- 
ловЪческос превышаете нрдЪ перемЪ- 
нами мУра; что дЬлаетЪ скромным!? вЪ
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inacmin и неустрашимымЪ вЪ неща- 
спии; а особливо за тЪмЪ, что вы по 
собран 1И свЪдент о приход!), оному 
нужн'ЬишимЪ найдете; за порочными 
нравами и обычаями, дабы отЪ оныхЪ 
предостеречь и оные вЪ замЪчанхе при­
вести. у бегайте вЪ вашихЪ рЪчахЪ 
всякхе вопросы для пренгя производя­
щее только ссору и пустое занимаше, 
кое не поправляет!), но отвлекаетЪ 
духЪотЪ важцЪишаго и нужнаго.

Блюдите, как о учите стараясь о 
предмЪтЪ — просветить и исправить; 
опредЪлительно, ясно и внятно, безЬ 
лицепр1япня и не будучи водимы по- 
строннымЪ нам'ЬренгемЪ — совершенно 
вЪ чистомЪ чувсгпвованш истинны и 
добра. Но сему не возходите безЪ на- 
длежащаго пртуготовлешя на кафедру, 
безЪ убЬжден1я о истиннЬ вами пре­
длагаемой и безЪ чувства кЪ оной; та- 
кимЪ то образом!) тронете разумЪ и 
сердце.

Ио также и слушатели да наблюдя- 
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ютпЪ за собой и посЪщаюшБ сЪ внима- 
нУемБ и охотою кЬ ученУю eie Богу по­
священное мЪстпо, Дабы BiienamAtnib 
себЬ и удержать наставленти благоче- 
СШ1Я и всего кЪ оному принадлежащая; 
а не подобно каменистой и тернистой 
земл'Ь , гдБ семя не можетЪ росши но 
заглушается — не сЪ легкомыслтемБ и 
худыми помышлениями, но сЪ искрен­
ны мБ намБрентемЬ познанным!) поуче- 
нУямБ истинны внутренне и наружно 
сколько сил!), сл'ЬдоВать. Тогда слу­
шатели им'ЬютЪ право ожидать, что 
вы всегда предБ глазамЬ имЪете пред- 
м'ЬтЬ — ихЬ наставление, исправление 
и успокоение, ихБ душевное и времен­
ное благосостояние — что вы сами ста­
раться будете, что по святому уче­
н У ю, отБ каждаго человека а особливо 
отЬ проповБдующаго оное требовать 
можно: всегдашнее cmapanie, ошибки 
избегать, и преусп'Ьвать во всякой 
добродетели и совершенства.

Наставление и утЪшенУе да будетБ 
симЬ сирымЬ, коихЬ особо вамЬ препо­

3
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ручаю. Научайте ихЪ сЪ важностью 
и прил'Ьжно хорошо и добродетельно 
во всЪхЪ и опаснЪйшихЪ положентяхЪ 
употреблять данные имЪ отЪ Бога с№- 
лы и способности ; умеренность во 
вкушен™ мтра и его увеселен™ , бо­
дрость , решимость и христианское 
самоотвержен1е вЪ каждомЪ опасномЪ 
положенш. Ибо сего потребуете не­
когда ихЪ званте, чтобЪ они не боя­
лись никакаго безпокоиства, ни какой 
потери и самой смерти, ставЪ яко 
крепкХе поборники за отечество; и 
даже при смерти на поле сражения на­
ходили бы утБшенте и спокойствие вЪ 
мы еле: мы страдаемЪ и умираемЪ за 
отечество! Да засвидетельствуют!) 
ci и сирые некогда предЪ БогомЬ о 
томБ, что вы для них!) были. — Не­
благодарны они быть могут!); ибо кто 
«е наше время не неблагодарен!) ? но 
естьлибе то и было — лишь бы вы ис­
полнили свои долге; то вы внутренно 
спокойны и уже и имеете довольно на­
грады.
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По доверенности Высокаго вашего 
Начальника замВтпившаго при отправ­
лении вами должности полВваго священ­
ника финляндской ЛейбВ-Гвардш, ва­
ше поправление нравовЪ, вы получили 
Ciro новую должность. Сохраните 
Его милость — ибо ОнЪ неприятель 
лицемВртя и раболепства — строгою 
честносппю и исполнентемВ вашего 
долга. Се единнои путь мужа , отЪ 
коего требуется особливо вЪ вашемЪ 
санВ, твердость характера.

Достопочтеннаго Господина Ди­
ректора я имЬю честь лично знать. 
ЕстьлибЪ его вЪ лицВ хотелЪ хвалить, 
тобЪ имелЪ здесь случаи. Довольно 
вамЪ сказать, что о нВ имВетЪ благо­
родное, чувствительное сердце, а по­
тому, гдВ нужно при исправлении дол­
жности кВ улучшентю, твердо пола­
гаться можете на его подкрВплеше, 
и вВ разсужденти васВ и вашего благо­
состояния на его усердное участте.

И такВ преходите преисполнены
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бодрости и крБпоспти не совращаясь сЪ 
прямаго пути ни на право ни на лЪво — 
и не опасайтесь злыхЪ или см'Ьху глу- 
пыхЪ — мзду чувствуете уже вЪ душ'Ь 
вашей; сугубое воздаянге Бога вЪ пер- 
сахЪ вашихЪ.

Готовы ли и нам'Ьренн ыли вЪрно и 
по совЬсти исполнять вс'Ь обязанности 
священнаго вашего сана; об'Ьщаите 
мнБ cie и дайте руку.

Да даруетЪ БогЪ вашим!) прихожа­
нам Б духЪ и сердце, поученш добро­
детели и благочесппя разуметь, воз­
люби mb и исполнять, дабы вашЪ санЪ 
симЪ вамЪ вручаемый послужилЪ вамЪ 
и имЬ ко благу.


